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Eduard Künneke
(1885–1953)

Eduard Künneke erlangte vor allem durch seine Operetten Weltruhm. 
Sein bekanntestes Werk ist die 1921 uraufgeführte Operette „Der 
Vetter aus Dingsda“, die bis heute zu den meistgespielten Stücken auf 
deutschen Bühnen gehört. Obwohl er ursprünglich klassische Musik 
studierte und Meisterschüler von Max Bruch war, fand er seine wahre 
Berufung in der leichten Muse – sehr zum Missfallen seines Lehrers. 
Neben Operetten komponierte er auch Opern, Filmmusik und Orches-
terwerke, die oft Jazz-Elemente der 1920er Jahre aufgriffen.
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Strahlender Mond, der am Himmelszelt thront
Anmoderation

Der Vetter aus … Dingsda … heißt eigentlich Roderich und ist der Cousin der hübschen Julia, 
um die sich in dieser Operette alles dreht. Roderich hat sich vor 7 Jahren nach Indonesien aufge-
macht. Zuvor hatten sich die beiden, damals fast noch Kinder, allerdings heimlich verlobt. 
Nun wird Julia volljährig und ist damit im heiratsfähigen Alter. Voller Sehnsucht hofft sie darauf, 
dass ihr Roderich nun bald zurückkehrt und sie ein Paar werden können. Der Mond, der am Him-
mel strahlt, soll ihr Bote sein und ihrem Liebsten erzählen, wie sehr sie auf ihn wartet.

„Strahlender Mond, der am Himmelszelt thront, nachts zu dir steigen auf meine Lieder. Nimm 
meine Küsse, trag sie dem Liebsten zu … strahlender Mond, sei mein Bote du.“
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Ich bin nur ein armer Wandergesell
Anmoderation

Eduard Künneke ist mit „Der Vetter aus Dingsda“ eine sehr erfolgreiche Operette gelungen, die 
auch heute noch, 100 Jahre nach ihrer Entstehung, gerne aufgeführt wird. 
Julia, die schon seit sieben Jahren so sehr auf ihren Liebsten, Roderich, wartet und von ihrem 
Vormund mit einem August Kuhbrot verheiratet werden soll, verliebt sich in einen umherziehen-
den Wanderburschen, weil sie glaubt, dass es ihr Roderich ist und der sich nicht zu erkennen gibt, 
weil er sie auf die Probe stellen will. Dieser Wandergesell ist aber in Wirklichkeit August Kuhbrot, 
den sie ja, ohne ihn je gesehen zu haben, am liebsten zum Teufel jagen würde. Der Wanderbur-
sche hat sich aber ebenfalls längst in die hübsche Julia verliebt und bringt dies mit seinem Lied 
auf wunderbare Weise zum Ausdruck:

„Ich bin nur ein armer Wandergesell … gute Nacht, liebes Mädel … gute Nacht.“

Natürlich gibt’s am Schluss auch ein Happy End. Alle sind glücklich und zufrieden. Julia heiratet 
ihren Wandergesellen und Roderich bekommt ihre beste Freundin. Was will man mehr?
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